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lungernden, bettelnden, betrügenden und stehlenden Jugeud" zu machen,

wenn man die Arbeit als ein wesentliches Element in dieselbe aufnimmt.
Auch anderwärts, wo kein Leben, das „zwischen Essen und Trinken,
Putz, Tändeleien, Genuß von Vergnügen und Schlafen wechselt",
stattfindet, steht daher nach dem Obigen der Einführung der Arbeit in die

Schule nichts im Wege. Und zweiteirs würde daraus hervorgehen, daß

die Arbeiten selbst mit den Unterrichtsobjekten gegeben sind. Jeder Lehrer

inuß daher wissen, wie er sei» Unterricktsobjekt am besten und

bequemsten in ein Arbeitsobjekt uniwandeln und als solches handhaben
kann. Au uns Lehrern also liegt's, den Unterrichtsstoff als Arbeitsstoff

für die Schüler zuzurichten und zu benutzen, damit sie ihm durch ibre

Selbstthätigkeit Gestalt und Leben geben lernen. Die Forderung:
„Erziehe zur Arbeit durch Arbeit," ist ernst und unabweisbar. Die Schulzeit

des Kindes ist kurz und flüchtig. Die Verantwortlichkeit des Lebrers

ist groß. Laßt uns daher mit allem Eifer und aller Treue der Arbeit
in der Schnle nachgeben — der Segen wird nicht ansbleiden

Schul - Chronik.
Schweiz.

Bern. Erziehungsbirektor vr. Lehmann sagt in seinem Bericht über

das bernische Lehrerseminar von Münchenbuchsee: „Ueber die Leistungen des

Seminars spricht stch die Seminarkommission in ihrem Spezialberichte schließlich

und in Zusammenfassung aller einzelnen Momente folgendermaßen aus:

„Dic Seminaristen haben sich dasjenige Maß von Kenntnissen erworben,

welches ihnen bei der gegenwärtigen mangelhaften Einrichtung zu erwerben möglich

ist. - Wir können nicht umhin, dem Direktor, ben Lehrern und ben

Zöglingen unsere volle Zufriedenheit auszusprechen wenn wir auch hier und dort

zu Ausstellungen uns veranlaßt fühlten." Die große Gewissenhaftigkeit nnd

ber liebevolle Ernst, mit welchem von Seite der Lehrer unterrichtet worben ist,

hat in den Zöglingen die Arbeitslust und die treue Erfüllung ihrer Pflichten

ftets rege erhalten, so daß nicht nur in den Unterrichtsstunden, sondern auch

in der fteien Arbeitszeit mit lobenswcrthem Fleiße gearbeitet worden isi. Das

Seminar in Miinchenbuchsee ist nicht nur Unterrichtsanstalt, sondern auch

Erziehungsanstalt ; die Seminaristen besuchen nicht nur die Lehrstunden, sondern

sie wohnen und leben im Seminar; der Direktor ist nicht nur Hauptlehrer,
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sondern er ist auch Hausvater, und die Zöglinge sind zugleich sein Haus- und

Familiengenossen Es findet in dem Seminar die nöthige Abwechslung
zwischen Arbeit und Erholung statt. Die Arbeit ist groß und schwer, allein
die Zöglinge lassen sich dieselbe nicht sauer werden, — mit Lust und Liebe widmen

fie sich derselben und legen sich selbst gar oft mehr auf als von ihnen

verlangt wird. Die Swnden der Erholung sind deßhalb um so nothwendiger,
und werden in freundschaftlicher Unterhaltung und geselligen Freuden genossen,

am liebsten und genußreichsten im großen àise der sämmtlichen Glieder der

Familie. Jm Sommer werden zahlreiche Ausflüge gemacht, im Winter finden

erheiternde und belehrende Abendunterhaltungen in Gesang und Vorträgen
statt. Wie das leibliche Aussehen der Zöglinge ein. gesundes und frisches ist,

wie sie stch rasch und ungezwungen bewegen, so ist auch der Geist, der sich

unter ihnen kundgibt, ein frischer und jugendlicher. So verschieden die intellektuelle

Bildung der eintretenden Zöglinge ist, so verschiedenartig ist auch die

häusliche und erzieherische; die allerwenigsten Zöglinge find an eine so

bestimmte Lebensordnung gewöhnt, wie sie in einer solchen Anstalt gefordert werden

muß; unglaubliche Schwierigkeiten aller Art sind zu überwinden, bis der

äußere und innere Mensch seine bisherigen üblen Gewohnheiten zu überwinden

und einen ncuen geregelten Lebensgang einzuschlagen willig und fähig ist.

Und doch hat Hr. Direktor Morf diese Aufgabe gelöst, wie sich jeder Besucher

des Seminars überzengen kann. Durch den hohen sittlichen Einfluß den er

aus die Seminaristen ausübt, durch den religiösen Ernst, mit welchem er das

Pflichtgefühl weckt und lebendig erhält, durch die freundliche Theilnahme, die er

jedem zeigt, der sich ihm mit Vertrauen nähert, gelangt er sicher zu dem Ziele,
das er sich vorgesetzt hat." — Diese offizielle ausgezeichnete Rechtfertigung des

jetzigen Bestandes des Seminars und des Hrn. Direktors Morf durch hen

völlig unpartheiischen Erziehungsdirektor überhebt unS jeder weitern Bemerkung.

Wir freuen uns sehr solchen Zeugnisses. ^

— Die Erben des verstorbenen Wirths Wolter in Lützelflüh haben

freiwillig dem Schulgute von Koppigen ein Geschenk von tausend Franken gemacht.

Aargau. Auf den Vortrag der Erziehungsdirektion hat der Regierungsrath

mit Befriedigung von dem Erfolge des während den Frühlingsfericn im
Seminar zu Wettingen von Hrn. Direktor Kettiger abgehaltenen Jnstruktions-
kurses der Oberlehrerinnen für die weiblichen Arbellsschulen Kenntniß genommen,

und die Erziehungsdirektion beauftragt, die den zehn Oberlchrerinnen
des Kantons berechneten Kostgelber nebst den üblichen Unkosten auf ihr Büdget
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